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Dienſtag, den 6. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


ſetzen, daß ich am 12. d. M. elne 


ee 


Lange’ s Garten. | 
Heute, Dienſtag, den 18. Auguſt 1891: 
ERSTES 


CONGERT 


der Kapelle des 89. Narwa'ſchen DragonersNeniments 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Schöne. 
Anfang 7 Uhr. 


Entree 15 Kop. 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplat3 5 Kop. 


Erſcheiut 6 Mal möchentlich. 


Bekanntmachung. 


Hiermit beehre 10 mich das geehrte Publikum von Lodz und Umgegend in Kenntniß zu 


EN-GROS & EN-DETAIL-NIEDERLAGE 


der Erzeugniſſe der Tabakfabrik von 


W. J. Asmotow/ & U 


in Rostow a. D. eröffnet habe. 


Ferner empfehle dem geehrten Publikum: 


Havanna-Cigarren, 


ſämmtliche andere Tabakerzeugniſſe in- und ausländiſcher Fo; 
briken, ſowie Papiroſſenhülſen mit Havanna-Watte von W. 
Musnicki & Co. in Warſchau. 

Meine langjährigen Erfahrungen in dieſer Den ſowie meine Thätigkeit in meinem 
früheren Geſchäft und im hieſigen Lager der Firma „J 
Stand, die weitgehendſten Anſprüche der Herren Raucher zu befrledigen. 

Indem ſch mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens empfehle, Wise 


. Rosenblum“ ſetzen mich in den 


mit aller Achtung 


J. S. Polkowski, 


Petrikauerſtraße, Haus Nofenblatt, vis-A-vis dem Graud Hotel. 


DN 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Ueber die Allerhöchſte Revue der 
Truppen des Lagers von Kraſſnoſe Sſelo, welche 
am Mittwoch, den 31. Juli (12. Auguſt) ſtattfand, 
berichtet der „IIpan. Bßern.“: Nachdem ſich am 
Morgen das Wetter aufgehellt und der Himmel ge⸗ 
klärt hatte, begannen die Truppen um 9 ½ Uhr 
auf dem Marsfelde ihre Stellungen einzunehmen 


und bildeten bereits um 10 Uhr lange Linlen in 


(18.) Auguſt 1891. 


NMedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Hannfkripte werden lt zutüageſtel t. 

Dee, e von 9—12 —— eur 


vier Treffen mit der Front zum Kalſerlichen Zelt, 
das ſich in der Mitte dieſes grandioſen Vlerecks er⸗ 
hob. Mit dem Rücken zum Avantgarde⸗Lager und 
Kraſſnoje Sſelo war die Infanterie in drei Linien 
hinter einander poſtirt. In der erſten Linie befan⸗ 
den ſich die Militärſchulen, die 1. Garde⸗Infanterſe⸗ 
Divifion, die Garde ⸗Schützen⸗ Brigade und das 
Cadre⸗Bataillon des Garde⸗Reſerve⸗Regiments mit 
dem eigenen Konvoi Sr. Majeſtät und der Garde⸗ 
Feldgensdarmen⸗Schwadron auf dem rechten Flügel. 
Die zweite Linie bildete die 2. Garde⸗Infanterle⸗ 
Divifion und die Sappeur⸗Brigade und in der dritten 
Linie befanden ſich die 22. Infanterie⸗Diviſion und 
die Kompagnie der St. Petersburger Infanterie⸗ 
Junkerſchule, das Wolchowſche Reſerve- und das 
Kronſtädter Feſtungs⸗Batalllon und die Kompagnlen 
der Offizier⸗Schießſchule mit dem Batalllon des 
145. Nowotſcherkaskiſchen Infanterie⸗Regiments Sr. 
Majeſtät. Das zweite Treffen bildeten die Batterien 
der Fußartillerie mit dem Rlicken nach den Kawe⸗ 
lachtſchen Höhen, im dritten befand ſich die ger 
ſammte Kavallerie mit der Nikolai⸗Kavallerieſchule 
auf dem rechten und der Kavallerie⸗Oſſizierſchule 
auf dem linken Flügel und das vierte Treffen ſetzte 
ſich aus der reitenden Artillerie zuſammen. In dem 
offenen Raum bei der erſten Linie verſammelten ſich 
die Großfürſten und die Perſonen der Suite Sr. 
Majeſtät, unter diefen auch die ausländlſchen Mi⸗ 
litär⸗Agenten und die Botſchafter und Geſandten. 
Während Seine Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch in Begleitung des Stabe⸗ 
chefs, General-Lleutenants Bobrikow und der Ad» 
jutanten die Truppenreihen abritt, trafen Ihre Kal⸗ 
ſerlichen Hoheiten die Sroßfürflinnen Maria Pas 
wlowna, Jeliſſaweta Feodorowna, Alexandra Geor⸗ 
giewna, Jeliſſaweta Mawrikiewna, Xenia Alexan⸗ 
drowna, die Prinzeſſin Maria von Griechenland, 
der Großfürſt Michall Alexandrowitſch und bie 
Prinzeſſin Eugenie Maximilianowna von Oldenburg 
beim Kaiſerlichen Zelt ein. Um 11 Uhr geruhten 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten einzutrefien, 
Se. Majefät der Kaiſer flieg zu Pferde, 
während Ihre Majeſtät die Kalſerin und 
die Königin von Griechenland in einem mit vier 
weißen Pferden à la Daumont beſpannten Char- à⸗ 
banc Platz nahmen. Hierauf begaun die Kaiſerliche 
Cavalcade, eröffnet vom Kommandirenden des Kal⸗ 
ſerlichen Hauptquartiers und gefolgt von einer glän⸗ 
zenden Sulte den Umritt der Truppen, welcher ſich 


I Im Auslande übernimmt Iufertionsaufträg:: 


XI. Jahrgang. 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., „Heu Kon Ae LP, oder deren 
Ullia 


In Warſchau: Rajchman & Prondter, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Sea 2 Sobolew. 


an den b Jene en Linien entlang zu elner Difiapg 
von fünf Werſt ausdehnte. Se. Mojellät der Kalſer 
empfing den Rapport des Oberkommandixenden, 
Muſik ertönte, die Truppen präſentirten und die 
Fahnen ſenkten ſich. Se. Maſeſtät- geruhte jeden 
Truppentheil einzeln zu degrüßen. Nach dem Um⸗ 
ritt näherte ſich der Allerhöchſte Cortege dem Kal⸗ 
ſerlichen Zelt, in welches ſich Ihre Majeftät bie 
Raiferin und die Königin von Grlechenland, nach 
Verlaſſen der Equipage begaben. Se. Mafeſtät der 
Kaiſer hielt zu Pferde vor dem Zelt, worauf das 
Kommando zum Ceremonialmarſch erfolgte. Den⸗ 
ſelben eröffnete der Eigene Convoi Sr. Majeltät 
mit dem Kommandirenden des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers auf dem rechten Flügel, geſolgt von der 
Feldgensdarmen⸗Schwadron und den Batalllonen der 
Militärſchulen. Weiter folgten die Regimenter der 
1. Garde » Infanterie - Divifion mit dem Preo⸗ 
braſhenſkti⸗Negiment unter dem Kommando des 
Großſürſten Konſtantin Konſtantinowliſch an der 
Spitze, denen ſich die übrigen Garde- und Are 
mee Infanterie ⸗Truppenthelle anſchloſſen. Die 
Infanterie defilirte in Bataillons Kolonnen, theils 
im Schritt, theils im Laufſchritt. Der Infanterie 
folgte die Fußartillerie, in Brigade⸗Kolonnen im 
Trab mit aufgeſeſſener Mannſchaft. Beim Vorbel⸗ 
marſch der Kavallerie bildete der Eigene Convol St. 
Majeſtät wieder die Spitze. Das Lelbgarde⸗Regl⸗ 
ment zu Pferde kommandirte Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch und eine Brigade der 2. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Diviſiog Großfürſt Nikolai Nikolajewilſch, 
während die übrigen Großfürſten ſich in den Neihen 
ihrer reſp. Truppentheile befanden. Die Kavallerie 
defilirte in verſchiedenen Allüren, ihr folgte die rel⸗ 
tende Artillerie im Trab. Sämmiliche Truppen⸗ 
thelle erfreuten ſich des Allerhöchſten Dankes. Nach 
dem Ceremonlalmarſch verſammelten ſich die Cheſs 
der einzelnen Truppentheile beim Kaiferlichen, Zelt, 
wo Se. Majeſtät der Kalſer ihre Reihen abſchreltend 
ihnen Seine Eindrücke äußerte, welchen die Parade auf 
Ihn gemacht und den Allerhöchſten Dank für die aus⸗ 
gezeichnet verlaufene Parade ausdrückte. Sodann em⸗ 
pfingen Se. Majeſtät der Kalſer und Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin die mit den Rapporten eingetroffenen Ad⸗ 
jutanten, Feldwebel und ält. Wachtmeiſter derjenigen 
Truppentheile, die Ihre Mafeſtäten zu Chefs haben. 
— Nach der Parade fand daſelbſt, auf dem Pas 
radefelde, ein Allexhöchſtes Dejeuner ſtatt. Die 
Kaiſerliche Suite, die Brigade⸗Kommandeure und 
die höheren Autoritäten erhielten Einladungen in's 


Die Bettlerin. 


Novelle 
von 
J. Fichtner. 
(2. Fortſetzung.) 

„Onkel Paul hat es doch aber geſagt und der 
Heine Robert — ach, Mama, warum kommt denn 
Nobert nicht, ich bin ihm doch ſo gut und Du 
welßt doch, ich will Robert helrathen; der kann 
gar nicht ſchnell laufen, der muß immer jo lang⸗ 
ſam gehen, der arme liebe Robert!“ Vergeſſen 
war all die lockende Pracht; heiße Sehnſucht er⸗ 
ſaßte fie und in Etinnerung an den armen kranken 
Knaben fliegen ihr die Thränen in die leuchtenden 
Augen. 

„Robert wird uns ſpäter beſuchen, da kaunſt 
Du ihm Alles zeigen,“ beſchwichtigte die Mutter. 
Im Stillen aber flehte ſie um Weisheit und Kraft, 
die ſchwere Aufgabe der Kindererziebung recht zu er⸗ 
faffen, dies leicht erregbare, empfängliche Kinderherz 
durch Lehre und Beifpiel dahin zu bringen, daß es 
einmal im Hinblick auf Gott und die Welt mit Ber 
friedigung ſagen könne: ich bin glücklich! 

Mittlerweile war man beinahe zum Ziel ge⸗ 
kommen. Heitere Muſikklänge ſchallten von ber 
Eisbahn und buntes, bewegtes Treiben feſſelte ſchon 
wieder Ellis lebhafte Phantaſie. Es war Eiecorſo. 
Zierliche Mädchengeſtalten flogen pſeilgeſchwind über 
die ſplegelnde Fläche, und phantaſtiſche Herrenmasken 
ſuchten ſie zu haſchen, um alsdann nach den be⸗ 
ſtricenden Tanzweiſen im fröhlichen Reigen ſich zu 
ewegen. 

Soſort mitfingend und mit den Heinen Füßen 
den Tact ſtrampelnd, war Elli auch ſchon mit ganzer 
Serle mitten in dem fröhlichen Gewühl. 

„Komm', es ift dle höchſte Zeit, auf dem Rück 
wege kaunſt Du noch einmal zuſehen,“ drängte 
Edith vorwärts. 

Noch einige Schritte; man war auf der Mil, 


helmſtraße und hatte bie Nr. 7 gefunden. Ein 
maſſives Gebäude von alter ſtolzer Bauart ließ es, 
um auf den Beſitzer zu ſchließen, denſelben als den 
Sproß eines alten Geſchlechts vermuthen. Da 
war vichts von beſtehender moderner Decoration; 
grau und düſter außen, wohnlich und gemüthlich 
innen. 

Edith meldete ſich beim Portier und zeigte die 
Karte vor. 

„Gehen Sie nach oben und laſſen Sie ſich 
durch den Diener beim Herrn Baron melden.“ 

„Bitte — ſagen Sie mir, welchen Namen der 
Herr Baron führt — ich bin hier wenig orien⸗ 
tiert,“ bat Edith, ehe ſte ſich anſchickte, weiter zu 
gehen. 

„Herr Baron von Dallwitz — iſt hier rühmlich 
bekannt,“ erwiderte der Portier, Edith aufmerkſamer 
betrachtend. 


Erſchrocken trat fie einen Schritt zurlid, heiße 


Röthe ſtieg ihr ins Geſicht, unwillkürlich fragte ſie: 


„Was ſoll ich hier?“ 


„Ich weiß es nicht, aber der Herr Baron 
ſcheint Sie zu erwarten, denn er ließ ſchon an⸗ 
fragen, ob Niemand gekommen ſei; — er iſt ſehr 
gütig, der Herr Baron;“ — fügte er gleichſam er» 
muthigend hinzu, als er ſah, wie ſie nach der Thüre 
blickte, als ſel fie ſchon halb entſchloſſen, wieder um⸗ 
zukehren. 

„So komm, Elli,“ ſprach fie wieder ruhiger 
und nahm das Kind feſt an der Hand. Sie ſtiegen 
die bequemen eichenen Treppen empor; bunte Fenſter, 
dunkle Portieren dämpften das Tageslicht; ein 
Diener kam geräuſchlos, öffnete ein großes Empfangs⸗ 
zimmer und nach geſchehener Meldung winkte er ſie 
heran und hieß fie in das Arbeitszimmer des Herrn 
Barons eintreten. 


In dem behaglich erwärmten, mit gediegenem 
Comfort ausgeſtatteten Zimmer ſaß an einem Schreib⸗ 
tiſch ein diſtinguirt aussehender Herr und legte einen 
eben geleſenen Brief vor ſich hin. Auf das kaum 
merkbare Schließen der Thüre wandte er ſich um 


und auf einen Seſſel deutend, ſagte er mit ange⸗ 


nehmer Stimme: 


„Bitte, kommen Sie näher, 
— ſehen Sie ſich.“ 

Edith trat näher und nach höflicher Begrüßung 
ſagte ſie: 

„Herr Baron, geſtatten Sie mir die Frage, 
was Sie von mir wünſchen?“ — 

Verwundert blickte der Herr Baron die Fragerin 
an. „Sie ſollten das nicht wiſſen — was Sie von 
mir wünſchen ? Ihr Mann ſchrieb mir doch in 
Ihrem Auftrage oder vielmehr. für Sie ſelbſt — 
hier — dieſen langen Brief?“ — 

„Ich weiß von nichts — ich welß von keinem 

Briefe, glauben Sie mir, Herr Baron;“ erwiderte 
ſie aufs peinlichſte berührt, wit wechſelnder Farbe 
im Geſicht. 

„Edith — ich darf Sie nicht nach der Wahr 
heit deſſen ſragen, was mir Ihr Mann ſchrieb; ich 
ſehe es — Sie find krank — nicht glücklich?“ — 
ſprach er in theilnehmendem Tone welter. 

„Gott weiß es — Herr Baron, — Sie find 
gütig wie ſchon immer,“ und bebend barg ſie ihr 
Geſicht in beiden Händen. 

„Iſt dies Ihr Kind?“ Und er firedte Elli die 
Hand entgegen, welche furchtlos ihr Händchen hin⸗ 
einlegte und den alternden Herrn mit dem liebes 
vollen Blick vertrauensvoll anſchaute. 

„Ja, Herr Baron — und noch drei andere 
— ſie ſind mein Leben.“ 

„Ein ſüßes Kind,“ ſprach er und ſtrich die 
roſige Wange. Dann fuhr er fort, indem er den 
Brief wieder aufnahm. „Ihr Mann erinnert mich 
an die Beziehungen Ihres Vaters zu mir.“ 

„Warum — weshalb? Ec war Ihr Diener 
und Sie ihm ſtets ein gütiger Herr und ſelbſt da⸗ 
von weiß doch mein Mann nichts!“ fiel Edith er⸗ 
zent ein, ohne noch zu ahnen, was dies bezwecken 
ollte. 

Es war nicht nöthig — Edith! Ihr Vater 
war ein Ehrenmann,“ und mit unverkennbarem 
Bemühen, das Nachfolgende möglichſt zu mildern, 
ſprach er weiter: „Gewiß kann es mir nur lieb 
ſein, ſeiner Tochter in augenblicklich bedrängter Lage 
etwas beizuſtehen; es wird ja wieder beſſer werden; 


Frau Sandour | wären Sie zu u mir gelommen, Edith — damals — 


Sie hätten auch ein Heim gefunden,“ 

„Ich konnte nicht — Herr Baron — ich 
konnte nicht!“ ſprach ſie qualvoll die Hände in eine 
ander verſchlungen mit unverkennbarem Seelen⸗ 
ſchmerz in den groß und dunkel auf ihn gerichteten 
Augen. 

„Nun — ſo nehmen wir es eben, wie es Gott 
gefügt wer weiß, welch' frohe, glückliche Tage noch 
für Sie aufgeſpart ſind; Ste müſſen ja Segen haben, 
ſchon um Ihrer Kinder willen! — Und — hler, 
Du kleiner Engel, gieb das der Mama!“ Damit 
drückte er fünf ſchon bereltliegende, große Goldſtlücke 
Elli in das Händchen. 0 

„Mama, Mama, ſieh doch, — lauter goldene 
Pfennige,“ rief mit hellem Jubel die Kleine, „nun 
halt Du ſo viel Geld, jetzt ſiad wir glücklich, nicht 
wahr, Mama. — Ich werde Dir immer ſo viel 
Glück bringen, — aber — warum weinſt Du 
denn? liebſte Mama, freuſt Du Dich nicht?“ — 
Und verſtändnißlos ſchaute ſie ganz betroffen auf 
Ediih, welche endlich, Alles erſaſſend, regungslos 
daſaß, aber nicht im Stande war, die großen 
ſchweren Tropfen zurückzuhalten, die ſich unter den 
geſchloſſenen Lidern hervordrängten. 

„Laſſen Sie es gut fein, Frau Sandour — 
faſſen Sie ſich und Gott ſei mit Ihnen,“ ſagte der 
Baron auſſtehend. Wortlos faßte Edith feine Rechte 
und wollte ſie küſſen; er wehrte ſie ab. 

„Ich thue das ja öſter — und hler that ich 
es gern, gehen Sie mit Gott und ſchonen Sie ſich!“ 
— Elli aber hatte ſeine beiden Hände erfaßt und 
küßte fie immer wieder. „Du biſt jo gut — jo 
gut wie Oakel Paul und Du kannſt auch einmal 
zu uns kommen, da zeige ich Dir auch alle meine 
Puppen.“ 

„Ja, — gewiß und nun grüß mir Deine 
Geſchwiſter, ſprach er noch, indem er die Thür zum 
Vorzimmer öffnete. Mit nochmallgem Gruß ging 
er zurück und Edlth ſtieg langſam wie im Traume 
die Treppen hinab. Kaum auf Elli's Geplauder 
achtend, wurde fie erſt unten im Flur aufmerksam, 
als ihr dieſelbe das Gold entgegenſtreckte. „Bitte, 


Mama, nimm Du es — daß ich es nicht verliert, 


— _ ne Den — 


in verweiſendem Tone. 


glühenden Wangen, 


drin!“ 


Kaiſerliche Zelt, während alle übrigen Kommandeure 


und die Adſutanten das Frühſtuck unter dem Zelt⸗ 
dach unterhalb des Kalſerlichen Zeltes einnahmen. 
Bel dem Dejeuner trank Se. Majeſtät der Kaiſer 
auf das Wohl der an der Parade betheiligten 
Truppen und des heldenmütbigen Ural⸗Koſakenheeres, 
deſſen dreihundertjähriges Jubiläum mit der Pas 
radefeler in Kraſſnoje zuſammenftel, wobel dle an: 
weſenden Dffiziere der L.⸗G.⸗Ural⸗Koſaken⸗Schwadron 
in's Kalſerliche Zelt befohlen wurden, wo Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer jeden derſelben mit Höchſt gnädigen 
Anreden beglückte. Nachdem Se. Majeſtät dann 
noch Seine volle Zufriedenheit über den ausgezeich⸗ 
neten Zuſtand der Truppen der Garde und des St. 
Petersburger Militärbezirks geäußert, geruhte Sich 
Allerhöchſtderſelbe mit Ihrer Majeftät der Kalſerin 
nach dem Palais zu begeben. 

— Telegramm des General⸗Majors der Suite 
Sr. Majeſtät Fürſten Barjatinfli aus Uralek vom 
30. Juli. Se. Kalſerliche Hohelt der Thronfolger 
Cäſarewitſch traf geſtern um 9 Uhr Morgens an 
der Grenze des Ural⸗Gebiets ein und wurde daſelbſt 
vom Hetman loc, ten., General Schipow und dem 
Hetman der 1. Militär⸗Sektlon empfangen. Um 5 
Uhr Nachmittags langte Se. Hoheit wohlbehalten in 
Uralsk an. Beim Betreten der Stadt wurde der 
Cäſarewitſch vom Vice⸗Gouverneur und einer ſtädti⸗ 
ſchen Deputation begrüßt, während auf den Straßen 
die nicht dlenſtthuenden Koſaken⸗Negimenter Spaller 
bildeten. Se. Hoheit begab ſich direkt in die Kathe⸗ 
drale und ſodann in das Haus des Hetman loc. 
ten., wo Höchſiderſelbe vom General⸗Major Sſerow 
an der Spltze einer Deputation empfangen wurde, 
welche im Namen des Heeres Salz und Brod über⸗ 
relchte. Um 6 Uhr fand dle Vorſtellung der Chefs 
der Truppenthelle ſtatt, worauf Se. Hohelt Abends 
auf dem Landhauſe des Hetmans loc. ten. den Thee 
einnahm. Heute hielt der Thronfolger Cäſarewitſch 
eine Revue des Lokal⸗Kommandos und der ſechs nicht 
dienſtthuenden Koſaken⸗Regimenter ab. Im Laufe des 
Tages fanden dann die Wettrennen, die Einweihung 
der landwirthſchaſtlichen Farm und eln Beſuch des 
klrgiſiſchen Nomadenlagers ſtatt. Am 31. Jull fand 
in Uralsk in Gegenwart Sr. Kaiferl. Hoheit des 
Thronſolgers Cäſarewitſch die Feler des 300 jährigen 
Jubiläums des Ural⸗Koſakenheeres ſtatt. Nach elnem 
Feſtgottesdlenſte begann die Heeresverſammlung 
(BoHcropo xpyrs,) auf welcher die neu verllehe⸗ 
nen Fahnen geweiht und dann von Sr, Kaiherlichen 
Hohelt den Regiments⸗Kommandeuren eingehändigt 
wurden. Hlerauf verlas der Hetman loc. ten. den 
Allerhöchſten Gnadenbrief an das Ural⸗Koſakenheer. 
Nach Schluß der Ceremonle nahm der Thronfolger 
Cäſarewitſch an der felerlihen Prozeſſion zum Orte 
der Grundſtelnlegung für die neue Kathedrale thell. 
Um 2 Uhr Nachmittags wurde auf dem Ural ein 
Probefiſchzug veranftaltet und nach demſelben fand 
im Wäldchen der Chane ein von Sr. Kaiferlichen 
Hohelt für die Autoritäten, Offiziere und Koſaken 
(gegen 5000 Perſonen) veranſtaltetes Mittagsmahl 
verbunden mit einem Volksſeſte ſtatt. Der Tag fand 
feinen Abſchluß auf dem Landhauſe des Heiman 
loc. ten. Sowohl auf dem Volksſeſte wie überall 
war der Thronſolger Cäſarewitſch beſtändig Gegen⸗ 
fand enthuſtaſliſcher Kundgebungen der Koſaken. 
Seine Kalſerliche Hoheit tritt heute am Morgen bie 
Welterreiſe an. 

Wie der Kurator des Orenburgſchen Lehrbezirks 
dem Minifterlum der Volksaufklärung telegraphlſch 
mittheilt, hat Se. Kaiſerliche Hohelt der Thronfolger 
Cäſarewiiſch während feines Aufenthalts in Uralsk 
die dort. Realſchule und das Mädchen Gymnaſium 
mit einem Beſuche beglückt. 

— Zur Verblltung der Einſchleppung der Peſt 
und der aſiatiſchen Cholera Über die Grenzen des 


letzt gehen wir gleich was kaufen, was Gutes, nicht 
wahr, liebe Mama?“ Und während Edith noch 
immer wie traumbefangen ſich bemühte, das Gold zu 
bergen, kamen zwel Perſonen die Treppe hinab. 
Eine Dame in koſtbare Pelze gehüllt von ſchlankem 
Wuchs und ſchnellen Bewegungen, dicht verſchlelert; 
vor derſelben her, immer zwei Stufen auf einmal 
nehmend, ein kecker junger Mann; das Cerevls, fall 
auf der Naſe ſitzend, verrleih den Studenten. Die 
muthwilligen, in dieſem Augenblick boshaft ſcheinen⸗ 
den Augen um ſich werfend, gewahrte er ſoſort 
Edith, welche, ſichtlich erſchrocken, ſich zurück zu zlehen 
ſuchte. „Sieht Du, Loulſe,“ wandte er ſich laut 
ſprechend mit leichtſertigem Ausdruck an die Dame, 
„da haſt Du gleich wieder eine Kundin von Papa. 
— Das iſt die Bettlerin, die er heut ſogar erwar⸗ 
tete — ſolchem Volk wirft er das Geld ungezählt 
hin, während ich um jeden Groſchen Rechenſchaft 
ablegen muß. Und hier — den kleinen Fratz — 
das wird ſchon bald dazu abgerichtet! — Sich’ 
mal, hast Du einen beſſeren Muff?“ Und damit 
war er mit einem Satz neben Elli und riß ihr den 
Muff vom Halſe, um ihn der Dame hlnzuhalten. 
Und das geht betteln!“ — Wie eine kleine Katze 
ſprang Elli ihm nach und rang nach ihrem Muff. 
„Giebſt Du mir gleich meinen Muff, Du garſti⸗ 
ger Menſch “ rief fie. 

„Schämſt Du Dich nicht, das iſt mein Muff! 
Wirſt Du ihn gleich hergeben 7“ Und mit flammen⸗ 
den Augen ſtreckte ſie ſich, ſo hoch es ihr möglich 
war. i 
„Gunther, mach' keine Scene,“ ſprach die Dame 


„Herr, macht das Augen!“ Und intereſſirt 
ſchaute der junge Mann auf die Kleine, welche mit 
das Mützchen zurückgefallen, 
überfluthet von lodigem Goldhaar, ihn mit zorn⸗ 
ſprühenden Augen zu vernſchten drohte. 

„Louiſe — ſieh nur — da liegt Temperament 


„Oudle das Kind nicht,“ erwiderte die Dame 


ungeduldig. 


„Da — fang auf“ — und er warf ihr den 


Muff ins Geſicht, aber eine der grüne Chenille 
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Reichs verbffentlicht die Geſetzſammlung Nr. 78 
vom 2. Auguſt nachſtehendes Allerhöchſt beſtätigtes 
Reichsraths⸗Gutachten: In Fällen des Auftretens 
der Peſt⸗ oder Cholera⸗Epidemle in der aſiatiſchen 
Türkei iſt der Finanzminiſter nach Einvernehmen mit 
dem Miniſter des Innern berechtigt, den Lokal⸗ 
behörden des Gebietes Transkaukaſien aus den Reſt⸗ 
ſummen oder der Reſerve der allgemeinen Grund⸗ 
ſteuer dieſes Geblets beſondere Kredite für die 
jofortigen Ausgaben zur Verhütung der Einſchlep⸗ 
pung der genannten Epidemien über die Grenzen 
des Reichs und die Beſeitigung derſelben im Gebiet 
in einem die Mittel der Landkaſſe des erwähnten 
Gebietes entſprechenden und 50,000 Rbl. nicht über» 
ſteigenden Betrage zu eröffnen, 

— Auf den Kronseiſenbahnen ſollen ſpezielle 
Penſionen für Maſchiniſten und Kondukteure, die 
bei Eifenbahnunfällen ganz zuerſt der Lebensgefahr 
ausgeſetzt find, eingeführt werden. Dem Projekt 
zuſolge wird die volle Penſion im Betrage der Gage 
ſchon nach 25 Dienfljahren ausgezahlt, wobei der 
Maſchiniſt das 50., der Kondukteur das 55. Le⸗ 
bensjahr erreicht haben muß. Für zebnjährigen 
Dienft beträgt die Penſion den vierten Theil der 
Gage, für fünfzehnjährigen — die Hälfte, für 
zwanzigjährigen — zwei Drittel und für mehr als 
zwanzig Jahre — drei Viertel der Gage. 

— In der nächſten Zelt wird dem Neichsrath 
das Projekt einer allruſſiſchen landwlrthſchaftlichen 
und Gewerbeausſtellung vorgelegt werden, die im 
Jahre 1893 in Moskau ftattfinden fol. Nach dem 
„Pnkek. B.“ dürfte gleichzeitig feſtgeſtellt werden, 
daß ſortan derartige Ausſtellungen nur alle zehn 
Jahre im Centrum unjeres Relches, in Moskau, 
ſtatifinden. Lokale Ausſtellungen werden ſich hin⸗ 
gegen alle fünf Jahre wlederholen dürſen, abgeſehen 
von Speztal⸗Expoſitlonen, deren öftere Wiederholung 
von der jedesmaligen Beſtätigung durch das Di» 
mänenminifterium abhängig gemacht wird. 

— Ein neues Abſatzfeld für den ruſſiſchen 
Tabak dürfte ſich, nach den Berichten des ruſſiſchen 
Generalkonſulates in Liffabon, in Portugal er» 
Öffnen. Die ſchlechte Qualität des dort zum Der» 
kauf gelangenden, übermäßig theuren Tabaks dürfte 
der Ausſtellung von Produkten der ruſſiſchen Tas 
bakskultur, wie fie das Konſulat beabſichtigt, die 
beften Chancen für die Zukunft eröffnen. 

Moslan. Die „Most. Deutſche Ztg.“ vom 
14. d. M. ſchreibt: Ueber der hieſigen franzöſiſchen 
Ausſtellung zieht in ſchwerfälligem Zuge der Pleitegeler 
Kreiſe. Sein erſtes Opfer war das Theater Lacombe 
oder Ploche, eln tobtgeborenes Kind, das es nicht 
einmal bis zu einem richtigen Namen gebracht hat, 
fein zweites Opfer iſt das Niſtaurant Anſſart, 
welches vorgeſtern geſchloſſen werden mußte, well das 
ganze Inventar deſſelben gepfändet worden war. 
Herr Anſſart hatte nämlich weder Bäcker noch Flel⸗ 
ſcher noch ſonſtige Lieferanten bezahlt, ſo daß dieſe 
ſchlleßlich das gerichtliche Verfahren gegen ihn bes 
antragten, welches vorgeſtern im Kommerzgericht 
ſtattfand. Herr Anffart war perſönlich erſchlenen 
und erklärte, daß es ſchwlerig für ihn fei, Aufklä⸗ 
rungen zu geben, ohne einen Rechtsbeiſtand zu haben, 
und erſuchte, die Verhandlung auf acht Tage zu 
verſchleben, in welcher Zeit er feine Angelegenheiten 
in Ordnung zu bringen und feine Bilang aufzuſtellen 
verſprach, aus welcher erſichtlich ſein werde, daß er 
vollſtändig zahlungsfählg ji. Das Kommerzgericht 
ließ jedoch das Geſuch unberückſichtigt, erklärte Herrn 
Anſſart für inſolvent und verfügte deſſen ſofortige 
Inhafttrung. Die Aktiva A. 7s betragen nach dem 
„M. L.“ 14,462 Rbl., die Paſſiva 41,977 Rbl. 
80 Kop., darunter 7346 Rbl. 16 Kop., welche das 
Zollreſſort im Falle des Verkaufs verſchledener, im 
Reſtaurant befindlicher Gegenſtände zu fordern hat. 


Knöpfen ſeines Mantels. 

„Das werd' ich mir behalten.“ 
los und ſteckte ſie eln. 

Draußen aber ſchllttelten ein Paar muthige 
Pferde die klingenden Schellen und ſcharrten unge⸗ 
duldig mit den Hufen. Ein eleganter Schlitten 
wartete auf ſeine Inſaſſen. Ein Herr mit reichem 
blonden Vollbart, großen, hellen, förmlich leuchtenden 
Augen, hielt die Zügel und rief mit ſchlecht ver» 
hehlter Ungeduld: 

„Günther — Loulſe, wo bleibt Ihr denn ?“ 

„Wir ſind ſchon da — hier nimm den Fuß⸗ 
ſack, Louiſe, na los!“ war die friſche Antwort des 
Studenten. 

Ein Peitſchenknall — und die Pferde warfen, 
weit ausholend, den Schnee von den kräftigen 
Hufen. 

Den wledergewonnenen Muff ſeſt an ſich drückend, 
wandte ſich Elli ſchnell nach der Mama und ſaßte 
erſchrocken deren Hände. — Als ſei alles Leben 
von ihr entwichen, lehnte Edith regungslos an dem 
dunklen Getaͤfel der Wand. — Groß und ſtarr 
hingen die Augen an dem Portal, als könnten fie 
ſich nicht loslöſen. 

In dem geiſterbleſchen Geſicht aber lag eine 
Welt von Schmerz, Furcht und Scham, und als 
das Kind fie berührte, ſchrak fie zuſammen, als jei 
ſie aus ſchwerem Traum erwacht. 

„Mama, Mama — komm, wir wollen gehen, 
daß der garſtige Menſch nicht wlederkommt,“ drängte 
Elll. Bei dieſen Worten kehrte die Erinnerung 
zurück. 

„Bettlerin! Bettlerin!“ klang es hohnvoll um 
ſie herum. In maßloſer, unerträglicher Pein barg 
fie das kalte, farbloſe Geſicht in den bebenden 
Händen. 

„Bitte, bitte, komm doch nach Haufe, Du frierſt 
ja, liebe Mama!“ jo flehte die Kleine und ver⸗ 
ſuchte ſie fortzugiehen ; „wir wollen doch was kaufen 
für die Kinder — die warten ſchon ſo lange!“ 

Und als thäte ſie den erſten Schritt in ein 
fremdes Leben, jo ſchwer, jo zagend hob Edith den 
Fuß. Ihr war, als trüge ſie eine unſichtbare 


Er neſtelte ſie 


Anſſart wurde vom Gericht aus in die Schuldhaft 
gebracht; das Ausſtellungsreſtaurant deſſelben aber 
wurde verſiegelt und geſchloſſen, was natürlich nicht 
geringe Senſation auf der Ausſtellung erregte. 
Geſtern war der große Saal des Reſtaurants ſchon 
vollſtändig geräumt. Die Stühle hatte der Lieſe⸗ 
rant wieder abgeholt, mit den Tiſchen hatte man 
den Eingang verbarrikad irt und auf den Treppen⸗ 
ſtufen ſaßen traurig die ehemaligen Offizianten des 
Reſtaurants, die noch Gage von Herrn Anſſart zu 
fordern haben. Auch das kleinere Reſtaurant Anſſart 
im vorderen Ausſtellungsgarten iſt geſchloſſen worden 
und in einigen anderen Etabliſſements der Ausſtel⸗ 
lung kriſelt es bereits bedenklich. Der Beſuch iſt 
eben zu ſchwach, als daß die Beſitzer auf ihre Koſten 
kommen könnten. Sogar gegen das Komité der 
franzöſiſchen Ausſtellung iſt eine Zivilforderung von 
ca. 60,000 Rbl. beim Gericht anhängig gemacht 
worden und zwar ſeitens verſchledener Unternehmer, 
die bisher nicht zu ihrem Gelde kommen konnten. 


Die Mädchenmörder von Neulengbach. 

Die Wiener Polizei hat ſich, wie bereits kurz 
mitgetheilt, eines Ehepaar bemächtigt, deſſen ver⸗ 
brecheriſches Gehaben an den Mädchenmörder Hugo 
Schenk erinnert. Nach einem wohlgeordneten Plane 
gingen die Eheleute bei Ausführung ihrer Abſichten, 
die ſich gegen das Leben und den ärmlichen Beſitz 
von Dienſtmädchen gerichtet zu haben ſcheinen, 
zu Werke. Den Schauplatz der Verbrechen ver⸗ 
legten ſie nach Neulengbach, wo man Ende des 
Monats ein Opfer der, wie es den Anſchein 
hat, proſeſſionsmäßigen Mörder ſand. Wlener 
Blätter berichten folgende Elnzelhelten: In der 
Nacht zum 10. Auguſt wurde von der Wiener Po⸗ 
lizel eln Ehepaar, das ſich Franz und Rojalte Rledler 
nannte, in Rudolphsheim unter dem Verdachte, im 
vorigen Monat in einem Walde bel Neulengbach 
ein junges Mädchen ermordet zu haben, verhaftet. 
Inzwiſchen iſt die Schuld der Eheleute, welche 
richtig Franz und Roſalie Schneider helßen, fait 
zweifellos feſtgeſtellt, und «8 {ft erwieſen worden, 
daß dleſelben in den erſten Tagen des Juli dieſes 
Jahres das 30jährige Dienſtmädchen Marie Hotte⸗ 
wagner ermordet und beraubt haben. Der That⸗ 
beſtand dleſes interreſſanten Kriminalſalles iſt 
Folgender: Ende Juli dieſes Jahres erſchien in den 
Wiener Journalen elne Notiz des Inhalts, daß in 
einem Walde bei Neulengbach die Leiche einer uns 
bekannten, ungefähr 30 jährigen Frauensperſon ges 
funden worden ſei, die nur mit Hemd, Unterrock 
und Mieder bekleidet war und wahrſchelnlich das 
Opfer eines Verbrechens geworden war. Dleſe 
Notiz las eln Goldarbeiter⸗Gehllfe Namens Karl 
H., welcher feit einiger Belt feine Geliebte, das 
Dienſtmädchen Marie Hottewagner, vermißte, und 
er begab ſich zur Pollzel⸗Direktion, wo er dem 
Verdachte Ausdruck gab, daß die im Walde Auſ⸗ 
geſundene ſeine Geliebte ſei. Zugleich gab er an, 
daß er dleſe zuletzt am 2. Juli d. J. in Geſell⸗ 
ſchaft eines Ehepaares geſehen habe, welches dle 
Hottewagner zum Weſtbahnhofe begleitete. Er habe 
damals erfahren, daß das Ehepaar ſeiner Geliebten 
eine Dlenſtſtelle in der Villa Hauſer in Rekawinkel 
verſchafft habe und ſie dahin begleite. Einige Tage 
ſpäter habe er nun feiner Geliebten einen Brief 
unter der erwähnten Adreſſe geſchrieben, dieſer kam 
jedoch mit dem Vermerk zurück, daß es in Reka⸗ 
winkel eine Villa Hauſer nicht gebe und Marie 
Hottewagner in biefem Orte unbekannt je. Man 
veranlaßte nun den Goldarbelter⸗Gehülfen, nach 
Neulengbach zu fahren, und dieſer erkannte dort den 


Bürde, die fie tief, tief darnlederdrückt und ihre 
Schritte wankend und unſicher macht. Das Kind 
ſuchte ihre Hand; willen⸗ und gedankenlos trat fie 
hinaus; kalt und jchneidend legte ſich die Luft um 
ſie und brachte etwas Bewußtſein in die wirren 
Gedanken. Wie Hohngelächter klang die Muſik von 
der Eisbahn und ihr ſchien es, als drehe ſich im 
wilden Hexentanz da unten die Menge. In jedem 
Wort, das an ihr Ohr drang, hörte ſie nur das 
elne: „Bettlerin — Bettlerin!“ und jeder Blick, der 
fie traf, war Hohn und Spott für fie. 

Mechanlſch ging Edith vorwärts; krampfhaft 
drückte fie des Kin des Händchen, jo daß es ver® 
wundert aufblickte. Und als Elli vor einem Bäcker⸗ 
laden ſtehen blieb und bittend ſagte: 

„Mama, nicht wahr, Du kauſſt jetzt Kuchen?“ 
da trat ſie auch hinein und Elli ſuchte ſich aus; 
und als fie bezahlen wollte und ihr das Geld ent⸗ 
gegenblinkte, da zögerte fie faſt, ein Goldſtück hin⸗ 
zugeben, hatte ſie nicht zu erwarten, daß man ſie 
nun auch elne „Diebin“ ſchimpfen würde. — Aber 
der Bäckersſrau ſchien das Gold gar nichts Neues, 
fie gab eine Menge kleines Geld zurüd; darüber 
war Ellis Entzücken groß und fie gab demſelben 
Ausdruck, indem ſie abwechſelnd in ein Stückchen 
Kuchen biß. 

„So vieles Geld! Da gehn wir doch gleich 
für Vich auch jo einen ſchönen Mantel kaufen, wie 
die Dame um hat, ja Mama? Da wirt Du nicht 
mehr frieren! Und für Friedel ein Paar wirkliche 
Pferde mit Klingel und einem Schlitten dazu, da 
ſetzen wir uns Alle hinein, der Papa auch.“ 


Herb und feſt ſchloſſen ſich Ediths Lippen bei 
der Erwähnung ihres Mannes. Ein ſchneller Ent⸗ 
ſchluß schen in ihr aufzuſteigen, fie nahm zwei 
Goldſtücke, wickelte fie in ein Papier, nahm Elli's 
Muff, trat ans Fenſter und ſuchte nach einem loſen 
Faden, um ſodann das kleine Päckchen hineinzuzwin⸗ 
gen, jo daß es zwiſchen Futter und Ueberzug recht 
gut verborgen war. Ein Paar Stiche zu Haufe 
— und Niemand würde da etwas ſuchen und 
merken. 


„Das iſt ferner für die größte Noth, nie ſoll 
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im gerichtlichen Depoſitenamte befindlichen Strohhut, 
den man bei der Leiche gefunden hatte, als jenen 
der Hottewagner. Die Polizei bemühte ſich nun, 
jenes Ehepaar, welches die Hottewagner am 2. 
Juli zum Weſtbahnhofe begleitet hatte, zu eruiren 
und ſtellte folgende Thatſachen feſt: Marie Hotte⸗ 
wagner ließ ſich am 2. Juli im Meixnerſchen 
Dienſtvermittlungs⸗Bureau auf dem Franziskaner⸗ 
platze für einen Platz vormerken. Während ſie ein⸗ 
geſchrieben wurde, trat eine Frauensperſon in das 
Lokal, die mit dem Mädchen eine Konverſation an⸗ 
knüpfte und ihm mittheilte, fie ſei Hausbeſorgerln 
und Gärtnerin in der Villa Hauſer in Rekawinkel, 
wo die Magd einen lohnenden Platz erhalten könne. 
Die Unbekannte fragte die Hottewagner auch um 
ihre Effecten und animirte fie, den Koffer gleich 
mitzunehmen und ihr nach Rekawinkel zu folgen. 
Das Mädchen ſagte, ſie nehme den ihr angebotenen 
Dienſt ſehr gerne an, doch löane ſie nicht wiſſen, 
ob er ihr behagen werde, weshalb ſie es vorder⸗ 
hand vorziehe, ihren Koffer in Wien zurückzulaſſen: 
ſie bat die Fremde, ihr in die Wohnung zu ſolgen, 
weil ſie ſich mit Geld nicht vorgeſeben habe und 
einige Gulden zu ſich ſtecken wolle. Die Frau 
ging vun mit der Magd in deren Wohnung, Maria⸗ 
hilferſtraße 43. In einem Gaſthauſe an der Marias 
bilferitraße, vis-A-vis von Nr. 43, ſaß damals der 
Beliebte der Hottewagner, der Goldarbeiter⸗Gehlllfe 
Karl H., welcher die beiden Frauen vorübergehen 
ſah. Er vermuthete richtig, daß es ſich um einen 
Dienſtplatz handle, und um dem Mädchen nicht 
damit zu ſchaden, daß man wiſſe, fie. habe eine 
Llebſchaft, unterließ er es auf die Gaſſe zu kommen 
und feine Geliebte anzuſprechen. H. ſah bald darauf 
die Magd und ihre Begleiterin wieder aus dem 
Hauſe kommen. Die Letztere trat dann in das 
Gaſthaus, ging an einen Tiſch und ſagte zu einem 
an demſelben ſitzenden Manne: „Sie kommt ſchon!“ 
Die Frau degab ſich dann wieder auf die Straße, 
und nach einiger Zelt folgte der Mann, den ſie 
angeſprochen hatte, den beiden Frauensperſonen und 
ſchloß ſich denſelben an, worauf die Drei zum Wells 
bahnhof gingen. Seit jener Stunde war Marie 
Hottewagner verſchollen. Die Polizei eruirte welter 
Folgendes: Am 4. Juli kam die angebliche Gärt⸗ 
nerin allein in die Wohnung des Mädchens in der 
Marlahilferſtraße und überbrachte einen Zimmers 
ſchlüſſel mit der Ecklärung, die Hottewagner habe 
denſelben aus Vergeßlichkelt zu ſich geſteckt und ſende 
ihn nun zurück. Sie habe auch geſchrleben, der 
Platz in Rekawinkel gefalle ihr ſehr gut und fie 
gedenke dort zu bleiben, man möge ihr daher durch 
die angebliche Gärtnerin ihren Koffer ſenden. Während 
die Frau dles erzählte, trat der Belefträger ein und 
überbrachte einen Brief mit dem Poſiſtempel 
„Rekawinkel“. Derſelbe enthielt die gleichen Mit» 
thellungen von der Hottewagner ſelbſt und unter 
Anderem den Paſſ us, daß die Gärtnerin kommen 
werde, um den Koffer abzuholen und aufs Land 
zu befördern. Die Duartiergeberin äußerte ihre 
Freude darüber, daß es der Hottewagner gut gehe, 
und folgte der Unbekannten den Koffer aus. Der⸗ 
ſelbe war groß und ſchwer und enthielt Wäſche, 
Kleider, Schmuck und Bücher. Der früher erwähnte 
Mann der Gärtnerin wartete unten auf der Straße 
und lleß den Koffer ins „Hotel Holzwarth“ in 
Fünfhaus bringen und beim Hausknecht depoalren, 
von wo er denſelben zwei Tage darauf abholte. 
Das wlchtigſte Moment aber, welches in dieſer 
Affaire zur Kenntniß der Polizei gelangte und zue 
Entdeckung ber Mörder führte, war folgendes: Am 
1. Juli. d. J. hatte ein Mann, der ſich für einen 
Gärtner ausgab, die Dienſtmagd Anna Djuris 
III, Erbbergergelände 2 wohnhaft, unter dem Vor, 
wand e, ihr eine Stelle als Stubenmädchen bel eine g 
er mich mehr als ſein Werkzeug brauchen, nie — 
nie!“ rief es leidenſchaſtlich in ‚ihrem Innern. 

Mit dem Kuchenpacket beladen, war Elli ſchon 


an der Thür. 
(Forſetzung folgt.) 
Allerlei. 


— Zu früh. Der kleine Moritz (triumphl⸗ 
rend): „So, Vater, fetzt fügt “ nimmer in der 
letzten Bank.“ — Vater: „So iſt's recht; da haft 
Du eine Mark, aber wie kam's denn?“ — Der 
Bee Moritz: „Well die letzte Bank angeſtrichen 
wird.“ 


— Sicheres Zeichen. A.: „Unfer alter Rich 


nungsrath könnte ſich auch bald penfioniren laſſen!“ 
— B.: „Daran iſt noch gar nicht zu denken; er 
hat ſich ja geſtern erſt 
laſſen!“ i 

— Ein liebender Gatte. Richter: „Sie find 
von Ihrer Frau angeklagt, verſucht zu haben, ſie 


mit Arſenik zu vergiften.“ — Angeklagter: „Was? 


Nee, ſo 'ne Verleumdung! Ich beſtehe auf ſoſortiger 
Obduktion!“ i 

— Kaſernenhofblüthen. 
Einjährigen, welcher wiederholt vom Pferde fällt): 
„Zum Donnerwetter, glauben Sie denn, Sie find 


ein Börſenpapler, daß Sie fortwährend ſteigen und 


fallen 9* 

— Unteroffizier (zum Soldaten, der ungewaſchen 
zum Dienſt erſchelnt): „Wenn man Sie einen 
Schweinigel nennt, dann ſchimpft man Sie nicht, 
ſondern man titulirt Sie!“ i 

— Feldwebel: „Einjähriger Müller, ſtehen Sie do. h 
nicht jo freiwillig da!“ 

— Eingegangen. Student: „Boshaſter Menſch, 

mein Alter! Bitte ich ihn um eine Anwelſung auf 


eine größere Summe — ſchickt er mir ein Dom⸗ 


bauloos !“ 

— Ungerechte Welt. Stubiofus: 
ſagen die Leute, ich hätte mein ganzes Vermögen 
verjoffen! Was kann denn ich dafür, daß 's Ver⸗ 
mögen nicht größer war 71“ 


„Om, da 


fein Raſirmeſſer ſchlelſen 


Wachtmeister Gum 
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Baronin in Neulengbach zu verſchaffen, von Wien 
nach Neulengbach gelockt, in einem Gaſthauſe in der 
Umgebung von Neulengbach Gewalt angethan und 
dann die Erſparniſſe von 30 fl. zu erpreſſen geſucht. 
Nach der Perſonalbeſchreibung, welche Anna Djuris 
von dieſem Manne gab, war derſelbe jenem ähnlich, 
der am 2. Juli mit feiner Frau die Marie Hot⸗ 
tewagner zum Weſtbahnhoſe begleitet hatte, und 
dieſer Umſtand mußte im Vereine mit der That⸗ 
ſache, daß der Hottewagner ein Dienſtplatz ver⸗ 
ſprochen worden war, zur Vermuthung führen, daß 
der Raubverſuch an der Djuris von demſelben Ans 
dividuum verübt worden ſel, das auch die Hotte⸗ 
wagner ermordet hatte. Die Nachforſchungen nach 
dieſem Individuum waren von Erfolg begleitet; es 
wurde ermittelt, daß die Djuris zu dem Wirthe bei 
Neulengbach, bei dem ſie mit dem angeblichen Gärt⸗ 
ner eingekehrt war, Bedenken geäußert hatte, mit 
dem fremden Manne in einer ſremden Gegend wei⸗ 
ter zu gehen, und daß der Wirth geantwortet hatte: 
„Mit dem können Sie ſchon gehen, den kenn' ich 
ja!“ An dieſes Wort hielt man ſich und eruirte 
weiter, daß der Begleiter der Djuris ein gewiſſer 
Franz Riedler aus Rudolphsheim war. Derſelbe 
wurde vom Ober⸗Kommiſſar Sabatzka in einer Kaffee⸗ 
ſchänke in der Rudolphsgaſſe verhaftet. Gleſchzeitig 
wurde ſeine Frau ſeſtgenommen. Die Eheleute 
heißen richtig Franz und Roſalle Schneider. Ihre 
Schuld an der Ermordung der Hottewagner iſt 
ſchon dadurch außer Zweifel geſtellt, daß in ihrer 
Wohnung Effekten aus dem Beſitze der Ermordeten 
gefunden wurden. Franz Schneider iſt Taglöhner, 
zu Murſtätten in Steiermark geboren, 35 Jahre 
alt, und ſeine Frau zu Villach in Kärnten geboren, 
41 Jahre alt. Sie wohnten als Franz und Ro⸗ 
ſalla Riedler falſch gemeldet in Rudolphsheim, Aus 
dolphsgaſſe Nr. 25. Man vermuthet, daß die 
Eheleute Schneider wiederholt Mädchen mit der 
Angabe, ihnen gute Plätze zu verſchaffen, an ſich 
gelockt haben, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſie noch mehr Morde auf dem Gewiſſen haben. 
Man fand bei Schneider unter Anderem drei Dienſt⸗ 
botenkoffer mit Gebetblichern, Helligenbildchen mit 
Namensaufzeichnungen, Elnſchreibbüchern 2c. In einem 
kleinen Notizbuche fand man elne Vormerkung 
Schneiders, worin er ſich ein Rendezvous für Neu- 
lengbach aufgezelchnet hatte. Außerdem wurde bei 
dem Mörder ein in Papier eingewickelter Nagel 
von der Sand oder der Zehe einer Frau gefunden. 
Man nimmt an, daß er diefen Nagel als Talisman 
bei ſich trug. 


Tageschrenik. 


— Das am Sonnabend ſtattgehabte Konzert 
zum Weſten des Rothen Kreuzes hatte eine derartig 
große Menſchenmenge angelockt, wie fie Helenenhof wohl 
noch niemals geſehen hat und dürfte die Zahl der 
Beſucher nach oberflächlicher Schätzung ſicher mehr 
als 8000 betragen haben. Was die Leiſtungen 
der concertixenden Kapellen anbetrifft, jo waren Dies 
ſelben in edlem Wettelfer bemüht, dem Publikum 
das Beſte zu bieten und ernteten fie ſämmtlich 
vielen Beifall, ganz beſonders lebhaſt aber wurden 
die Enſemblenummern applaudirt. — Die Reineln⸗ 
nahme wird elne derartige ſein, daß die Initlatoren 
dieſer Veranſtaltung hoch befriedigt fein dürften. 
— Vor dem Mäder'ſchen Hauſe an der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße ſpielte ſich am Sonnabend Abend in 
der achten Stunde eine jener Meſſer⸗Affairen ab, 
wie ſie bei uns lelder ſehr häufig vorkommen. 
Zwei Arbeiter kamen in total betrunkenem Zuflande 
Arm in Arm aus einer Schenke und weil der Eine 
nach Hauſe gehen und dem Anderen nicht in eine 
zweite Kneipe ſolgen wollte, verſetzte ihm dieſer einen 
Stich in den Kopf, daß das Blut ſpritzte. Eine 
große Menſchenmenge war Zeuge dieſes Schurken⸗ 
ſtreichs, Niemand aber machte Miene, den Thäter 
ſeſtzunehmen oder Pollizel herbeizuholen. 

— Einen recht findigen Korreſpondenten 
ſcheint der „ler. Ineroxb“ in unferer Stadt 
zu haben. Derſelbe berichtet dem genannten Blatt 
von hler folgende Geſchichte: „Unſere Stadt !itt in 
letzterer Zeit unter einer wahren Diebſtahlsepidemie, 
die ſich in den reichen Häuſern eingeniftet hatte und 
trotz aller Anſtrengungen und Gegenmaßnahmen 
nicht zu unterdrücken war. Es verging faſt kein 
Tag, an welchem die Polizel nicht Anzeige erhielt 
über Entwendung werthvoll⸗r Gegenſtände; was aber 
auch geſchah, um der offenbar gut organiſirten Bande 
auf die Spur zu kommen — es blieb Alles erſolg⸗ 
los. Da eniſchloß ſich einer der gewandteſten Agen⸗ 
ten der Pollzel, in einem reichen Kaufmannshauſe, 
in welchem ſchon mehrfach bedeutende Diebſtähle 
ausgeführt worden waren, als Dlener Stellung zu 
nehmen. Bald ſtand er mit dem zahlreichen Dienft: 
perſonal dieſes Hauſes auf vertrautem Fuße, und 
die Entdeckungen, die er in dieſer Eigenſchaft machte, 
deckten mit einem Schlage das ganze Geheimniß 
auf. Sämmiliche Diener, Mägde, Köchinnen, Stuben: 
mädchen, ſelbſt die Dworniks der reichen Häuſer 
bildeten eine geſchloſſene Geſellſchaft von Dieben, an 
deren Spitze die ſchöne Antonie S. ſtand und die 
Geſchäſte jo geſchickt und umſichtig leitete, daß jeder 
Theilnehmer wie nach Noten operlrte. Das geſtoh⸗ 
lene Gut wurde von ihr exportirt. Der von der Po⸗ 
lizei gemachte Fang iſt ein überaus großer.“ — Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt die ganze Geſchichte von Anfang bis 
zu Ende, erfunden und ſogar die ſchöne Antonie ©. 
iſt eine Ausgeburt der Phantaſie des findigen 
Korreſponder ben. 

— Eine neltes Dienſtmädchen. In dieſen 
Tagen fand ſich eine an der Dilelnaſtraße wohnhafte 
Frau A. P. veranlaßt, ihrem Dlenſtmädchen wegen 
ſortgeſetzten Herumtreibens und Faulhelt Vorwürfe 
zu machen. Hlerüber ergrimmte die freche Perſon 


derart, daß fie ih auf Frau P. ſtürzte und dle⸗ 


ſelbe ſchlug, bis ſie ohnmächtig wurde. Als das 
nette Mädchen ihre Herrin bewußtlos niederſtürzen 


ſah, nahm es Reißaus und wurde nicht wieder 
geſehen. 

— Salz ſtatt Papiroſſen. Ein in der an 
der Andreasſtraße belegenen Weigt'ſchen Schank⸗ 
wirthſchaft anweſender Herr kaufte ſich am Sonntag 
dort ein Päckchen Papiroſſen „Goſtinnija“ und 
fand, als er die Schachtel öffnete, Salz anſtatt 
Papiroſſen vor. Da die Banderolle unverletzt war, 
ſo gewinnt es den Anſchein, als habe ſich in der 
Fabrik Jemand einen kleinen Scherz erlaubt. Der 
betreffende junge Mann will die Schachtel mit ihrem 
eigentbümlichen Inhalt übrigens an die Firma 
Bogdanoff in Petersburg einſchicken. 

— Ein bedauerlicher Unglücksfall trug fich 
am vergangenen Donnerſtag in Zgierz in der 
Kürzel'ſchen Spinnerei zu. Dort ſtürzte die Decke 
eines neuen Anbaus ein und begrub zwei Arbeiter 
unter ihrer Laſt. Einer der Unglüdlichen blieb auf 
der Stelle tobt, der Andere verſtarb im Verlaufe 
von einer Stunde. 

— Vereitelter Einbruch. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag, um ungefähr 12 Uhr, alſo 
zu einer Zelt, wo in jener Gegend noch reger Ver⸗ 
kehr herrſcht, verſuchten vier Diebe einen Einbruch 
in einem gegenüber dem Hauſe Konſtadt belege nen 
Laden. Durch das Klirren einer auf das Trottoir 
gefallenen Fenſterſcheibe wurde ein in der Nähe hal» 
tender Droſchkenkutſcher aufmerkſam und machte 
einen vorübergehenden Herren auf dle Diebe auf⸗ 
merkſam. Dies veranlaßte dieſelben, von ihrem 
Vorhaben abzuſtehen und die Flucht zu ergreifen. 

— Böſe Hunde. Am Sonntag wurde ein 
Mann auf der Dlugaſtraße von zwei großen Hun⸗ 
den angefallen und ihm fein nagelneuer Anzug 
buchſtäblich vom Leibe gerlſſen. Lelder konnte der⸗ 
ſelbe den Eigenihümer der biſſigen Thiere nicht 
ermitteln und muß alſo den Verkluſt ſelbſt tragen. 

— Herr Kapellmeiſter Otto Heyer ver⸗ 
anſtaltet am Mittwoch Abend im Lange'ſchen Garten 
ein Konzert, bei welchem der Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein, ſowle die neuengagirte Kapelle des 39. 
Narwa'ſchen Dragoner Regiments mitwirken und 
wird der Männer⸗Geſang⸗Verein alle diejenigen 
Piecen zum Vortrag bringen, welche bei dem vor 
einigen Wochen ſtattgehabten Warſchauer Rothen⸗ 
Kreuz Konzert geſungen wurden und die bekanntlich 
großen Erfolg erzielten. 

— Im Lange'ſchen Garten konzertirt heut 
zum erſten Male die unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters Schöne ſtehende Kapelle des in Sſedlee 
garnifonirenden 39. Narwa'ſchen Dragoner⸗Regiments. 


— Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Selbſtmord eines Fabrikanten in Marienbad 
ſchrelbt die „W. A. Z.“: 

Wir erhielten aus Marienbad bie telegraphiſche 
Nachricht von einem ſenſatlonellen Vorſalle, der ſich 
daſelbſt zugetragen hat. 

Das Telegramm lautete: Ein peinliches Auf 
ſehen erregender Selbſtmord ereignete ſich hier in 
vergangener Nacht. Geſtern Früh wurde während 
der Morgenpromenade am Kreuzbrunnen der ſeit 
Wochen zur Eur hier anweſende Canditenfabrikant 
Julius Haberfeld aus Biala in Galizien in dem 
Augenblicke von Detectives verhaftet, als er einer 
Dame dle Geldbörſe aus der Taſche zog. Da in 
der letzten Zeit im Leſezimmer des Curſalons und 
an anderen öffentlichen Orten häufig Dlebſtähle 
vorkamen, wurde Haberſeld's Wohnzimmer durch⸗ 
ſucht, wobei thatſächlich zahlreiche geſtohlene Gegen⸗ 
ſtände gefunden worden ſind. Haberfeld behauptete, 
er habe die Gegenſtände gekauft, dieſer Angabe 
konnte die Behörde nach dem Diebſtahle auf der 
Kreuzbrunnen » Promenade jedoch keinen Glauben 
ſchenken und Haberſeld wurde im Bezirksarreſte 
internirt. Nachmittags ſchrieb derſelbe eine Poſtkarte 
an feine Gattin in Biala, worin er der bedauerns⸗ 
werthen Frau feine Verhaftung mittheilte und 
angab, im Zuſtande der Geiſtesabweſenheit gehandelt 
zu haben. 

Heute Morgens wurde Saberfeld vom Berichts: 
diener am Fenſterkreuz des Arreſtzimmers mittelſt 
eines Taſchentuches erhenkt aufgefunden. Der Ge⸗ 
richtsarzt conſtatirte, daß die Todesſtarre bereits 
ſeit ſechs Stunden eingetreten jel. 

Bevor Haberfeld zu Bette ging, rief derſelbe 
wiederholt in Gegenwart des Gerichtsdieners, in 
größter Verzweiflung ſich vor den Kopf ſchlagend: 
„Was habe ich gethan? — Meine arme Frau, 
meine arme Kinder!“ 

Die Gattin Haberfeld's wurde telegraphiſch von 
dem traurigen Vorfalle avifirt. 

Der Selbſtmörder war angeblich mehrfacher 
Hausbeſitzer und Vater von acht Kindern. 

So weit der telegraphiſche Bericht. Ueber die 
Perſon des Selbſtmorders erfahren wir Folgendes: 
Julius Haberſeld entſtammt einer angeſehenen Fa. 
milie in Oswieeim in Galizien. Sein Vater bekleidete 
zahlreiche Ehrenſtellen und war Beſitzer des goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der Krone. Als junger Mann 
ging Haberfeld nach Deutſchland, wo er mehrere 
Jahre ſtudirte und kehrte ſodann in feine Heimath 
zurück, um ſich dem Kaufmanns ſtande zu widmen. 
Er gründete ein Speditſons⸗ und Commiſſions⸗ 
geſchäft und betrieb außerdem einen ausgedehnten 
Kohlenhandel en gros. Vor mehreren Jahren 
überſiedelte Haberfeld nach Blala und errichtete 
dort eine Canditenfabrik. Haberfeld, der ungefähr 
50 Jahre alt iſt, war zum zweiten male verheirathet. 
Sowohl ſeine erſte Gattin, die er durch den Tod 
verlor, als auch ſeine zweite Frau ſtammen aus 
angeſehenen Familien in Oswiecim. Ein Bruder 
des auf jo tragiſche Weite aus dem Leben geſchie⸗ 
denen Fabrikanten lebt in Wien. 


“Wenehr pas. 


Breslau, 15. Auguſt. Die verwittwete Her⸗ 
zogin Eugen von Württemberg, geb. Prinzeſſin 


von Schaumburg-Lippe, iſt geftern Nacht in Karls⸗ 
ruhe in Oberſchleſien im 73. Lebensjahre geſtorben. 

Ratibor, 15. Auguſt. Die Mählenbeſitzer 
Oberſchleſiens baten den Reichskanzler in einer 
telegraphiſch übermittelten Petition unter Hinweis 
auf das ruſſiſche Roggenausfuhrverbot, durch wel⸗ 
ches die hochentwickelte oberſchleſiſche Mühlenindu⸗ 
ſtrie ruinirt werde und Tauſende von Arbeitern 
brodlos geworden ſeien, um die Aufhebung der 
Getreidezölle. 

Paris, 15. Auguſt. Geftern Abend ereignete 
ſich wieder ein Eiſenbahnunfall, und zwar 10 Me⸗ 
ter vom Oſtbahnhof. Der Zug Nr. 473, der um 
9½ Uhr von Paris nach Coulommiers abging, 


ſtieß unter der Brücke Lafayette in Folge einer 


falſchen Weichenſtellung auf die letzten Waggons 
des von Belfort kommenden Zuges. Zwei Ge⸗ 
päckwagen und zwei Perſonenwagen wurden völlig 
zerſchmettert. Durch einen glücklichen Zufall be⸗ 
fanden ſich in dieſen Wagen nur einige Reiſende, 
die mit leichten Verwundungen davonkamen. Nur 
ein Pariſer, Namens Carrie, wurde 10 Meter 
weit weggeſchleudert und ſchwerverwundet in ſeine 
Wohnung geſchafft. Die übrigen in dem Belforter 
Zuge befindlichen Reiſenden haben einen ſo heftigen 
Stoß verſpürt, daß ſie beſtürzt die Waggons ver⸗ 
ließen und wie Wahnſinnige auf dem Geleiſe ums 
herliefen. Der Maſchiniſt und der Heizer des 
Zuges Nr. 473 ſind merkwürdiger Weiſe nicht 
verwundet. Das Geleiſe wurde ſofort geſäubert, 
die Circulation iſt wieder hergeſtellt. 

Paris, 15. Auguſt. Ich befragte ſoeben ver⸗ 
ſchiedene Bahnbeamten über den Eiſenbahnunfall. 
Von dieſen wurde mir beſtätigt, daß der Unfall 
durch einen Irrthum des Weichenſtellers herbeige⸗ 
führt wurde. Ueber die Zahl der Verwundeten 
war nichts Genaues zu erfahren. Es heißt, daß 
die Bahnverwaltung den Beamten den ſtrengſten 
Befehl gegeben hat, hierüber zu ſchweigen. 

Paris, 15. Auguſt. Der König von Grie⸗ 
chenland iſt geſtern in Begleitung des griechiſchen 
Geſandten, Delyannis, und des Miniſters des 
Aus wärtigen, Ribot, in Fontainebleau eingetroffen 
und im Schloſſe mit militairiſchen Ehren empfangen 
worden. Später folgte derſelbe einer Einladung 
des Präſidenten Carnot zum Deſeuner. 

Rom, 15. Auguſt. Das Militairverordnungs⸗ 
blatt veröffentlicht die Verſetzung eines Oberſtlieu⸗ 
tenants, eines Majors, eines Hauptmanns, dreier 
Lieutenants und eines Secondlieutenants des 50. 
Infanterie⸗Regiments zu anderen Regimentern. 
Die Verſetzung erfolgte infolge der jüngſt in Bo⸗ 
logna ſtattgehabten Vorfälle. 

Rom, 15. Auguſt. Der „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ veröffentlicht über das Verhäliniß des Ba» 
ticans zu Frankreich einen dem geſirigen des „Mo⸗ 
niteur de Rome“ gleichartigen Leitartikel. Er ſchreibt: 
„Man könne nicht begreifen, wie die deulſchen Ka⸗ 
tholiken von einigen Auslaſſungen des Blattes über 
den Dreibund einen ſo ſchlechten Eindruck hätten 
empfangen können. Der Papſt habe den deulſchen 
Katholiken viel zu hohe Beweiſe ſeiner Fürſorge ge⸗ 
geben, als daß ſie auch nur einen Augenblick an 
feiner väterlichen Liebe, Milde und Gerechtigkeit 
zweifeln könnten. Der Papſt habe dem Cultur⸗ 
kampf ein Ende gemacht und genau dasſelbe thue 
er jetzt für die Katholiken Frankreichs, welche ſich 
in der gleichen ſchwierigen Lage befänden wie ehe⸗ 
dem fie ſelbſt. Was aber den Dreibund angebe, 
fo fei es kein Wunder, wenn die vaticaniſchen Blät- 
ter ihn als eine Frucht der feindlichen Beſtrebungen 
gegen die Kirche betrachteten. Crispi und die ganze 
dem Dreibunde freundliche Preſſe hätten dafür ge 
ſorgt, daß darüber kein Zweifel obwalten konne. 
Der Dreibund könne alſo für die italieniſchen Ka⸗ 
tholiken nichts Anderes als eine Beleldigung des 
heiligen Stuhles bedeuten. Die deutſchen Katholiken 
hätten keinen Grund, hlerüber ſich zu erelfern. 

Belgrad, 15. Auguſt. Der Beamte im Han⸗ 
delsminiſterium Julius Mihalovic wurde verhaftet, 
weil derſelbe falſche Briefmarken angefertigt und 
in Umlauf geſetzt hat. Bei dem Fälſcher wurden 
auch Zeichnungen zur Herſtellung ſerbiſcher Renten ⸗ 
Titres gefunden. 

Belgrad, 15. Auguſt. Die Erhebungen ſtell⸗ 
ten feſt, daß der Banditenſtrelch bei Heraklea durch 
einen Theil der Bande des Athanaſias ausgeführt 
worden iſt. Die Räuber glaubten, daß die Opfer 
größere Summen bei ſich führten. 

Konſtantinopel, 15. Auguſt. Der Sultan 
wandte ſich an den deutſchen Kaiſer um Abſendung 
eines Nachfolgers für den verſtorbenen Artillerie- 
General Riſtow⸗Paſcha. Von franzöfiſcher Seite 
ſoll man ſich um den Poſten bemüht haben, aber 
abſchlägig vom Sultan beſchieden worden ſein. 


Telegranmt. 


Berlin, 16. Auguſt. Geſtern (Sonnabend) 
Nachmittag 3 Uhr 54 Minuten entgleiſte auf der 
Halteitelle Wendiſch Drehna (Anhalter Bahn) der 
von Berlin um 1 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
nach Dresden abgehende Perſonenzug, indem er auf ein 
todtes Geleis in Folge einer falſchen Weichenſtellung 
fuhr. Der Prellbock wurde umgefahren, die Maſchine 
fiel um, der darauf folgende Eilgut⸗, Gepäck⸗ und 
Perſonenwagen ſind beſchädigt. Von den 6 in dem 
Letzteren befindlichen Pafjagieren find einem Kinde 
3 Finger gequetſcht. Von den Beamten hat ſich 
nur der Locomotivführer den Fuß verſtaucht. Das 
Geleis war bereits um 6 Uhr wieder frei gemacht. 
Der entgleiſte Zug wurde durch eine Reſervemaſchine 
nach Dresden weitergefahren. Ob ein Verſchulden 
eines Beamten vorliegt, wird die weitere reſp. ger 
richtliche Unterſuchung ergeben. 


Parik, 16. Auguſt. Der König Alexander 
von Serbien iſt mit ſeinem Vater geſtern gegen 
7 Uhr Abends hier eingetroffen und namens des 
Präſidenten Carnot von deſſen Adjutanten Oberſt⸗ 
lieutenant de Chamoin begrüßt worden. Die zahl⸗ 
reich auf dem Bahnhofe verſammelte Menge em» 
pfing den König mit lebhaften Hochs. 

Paris, 16. Auguſt. Präſident Carnot kam 
heute nach Paris, um dem Könige von Griechen 
land einen Beſuch abzuſtatten. Derſelbe gedenkt 
Abends nach Fontainebleau zurückzukehren. 

Paris, 18. Auguſt. Zur Feier des heutigen 
Napoleons tages ſand Nachmittags ein Bankett in der 
Salle Wogram ſtatt, an welchem 600 Imperialiſten 
theilnahmen. Beim Deſſert wurde nach verſchiedenen 
Reden ein Toaſt auf den Prinzen Louis ausge⸗ 
bracht. 

Autibes, 16. Auguſt. Der Finanzminiſter 
Rouvier wohnte heute der Enthüllung des für den 
General Championnet errichteten Denkmals bei und 
bielt dabel eine Anrede, in welcher er hervorhob, 
daß Frankreich feine Armee und feine Marine res 
conſtituirt habe und, ohne Jemanden zu bedrohen, 


immer bereit ſel, die Uaverletzlichkeit feines Gebletes 
um den Preis jeden Opfers zu vertheldigen. 

London, 16. Auguſt. Der chileniſche Kreuzer 
„Erra Turiz“ iſt am 8. Auguſt in Saint Vincent 
eingetroffen und nimmt daſelbſt Kohlen ein. Der 
Kreuzer befindet ſich noch dort; die Offiziere bewahren 
über die Bewegungen des Schiffes Stillſchwelgen. 
Wie verlautet, erwarte daſſelbe die Ankunft weiterer 
Offiziere und eines Chef» Ingenleurs. Auch würde 
daſſelbe das Eintreffen des Dampfers „Preſidente 
Pinto“ abwarten. 

London, 16. Auguſt. Bel Holyhead enigleifte 
ein Poſtzug. Ein Packwagen fiel um. Unter den 
Inſaſſen des Zuges befand ſich Parnell. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Tül aus Weisenstein. — Maly- 
schef aus Wisnewoloczok. — Wimmer aus Kielce. — 
Chasarow aus Nachicziwan. — Ekstein aus Wien. — 
Brandenburg aus Riga. — Knebelmann aus Tacherkask. 
— Karakos aus Odessa. — Rudolf aus Bialystok. — 
Burnas aus Sewastopol. x 

Hotel Vietoria. Herren: Durst, Rotstein und Po- 
lakiewicz aus Warschau. — Korejwo und Schefer aus 
Kalisch. — Henzelmann aus Nowo-Radomsk. — Wojeiech 
aus Zydowo. — Macsowski aus Zgierz, — Boliew aus 
Nachichicziwan. — Keller aus Lask — Stimm aus Hagen. 
Beuthner aus Berlin. — Grundmann aus Korsk. — 
Sohlich aus Bielitz. — Leszesyüski aus Rostow a,/D, — 
Zadinski und Michailow aus Dmitrowka. — Kolasinsks 
aus Ozorkow, 

Hotel Mannteuffel. Herr Breitbard und Gle- 
wecki aus Odessa. — Beilin aus Rostow a,/D. — Bern- 
stein aus Kiew. — Kiedrzyriski aus Lewin. — Fehrmann 
aus Moskau. — Pawlow und Lebiedow aus Andrzejow, 
— Kaminski aus Warschau. — Piatkowski aus Ber- 
diansk, — Sumow aus Andtzejow. — Domatiski aus 
Zgiere. — Jakobowski aus Czgstochau, 

Hotel de Pologne. Herren: Regulski, Kutas, 
Schönberg und Niegowanow aus Warschau. — Weinraub 
aus Wolhynien. — Konczewski aus Czestochau. — 
Kurowski und Henkel. — Golgb aus Turek. — Zawadzki, 
— Lokawski aus Kalisch. — Stegman aus Stamyn. — 
Kuske aus Zdunska- Wola. — ciere: Rychard, TLymie⸗ 
nicki, Troicki, Serednicki und Niemiewski. — Frau Sie- 
kierzynska aus Wilna, 


Coursbericht. 
Berlin, den 17. Auguſt 1891. 
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Die Tlabakfabrik-Gesellschaft 
A. N. BOGDANOwW EE CO. 


beehrt ſich hiermit die Herren Raucher in Kenntniß zu ſetzen, daß die Papieroſſen 


„DYREKTORSKIE 


10 Stück 10 Kop. 


in hohem Maaße vervollkomnet wurden, worauf das geehrte Publikum aufmerkſam gemacht wird. 


5 οοοοοοοοοσο⏑οοοοοοοοτοτ 
Neue Lodzer 


Waſch⸗Anſtalt und Färberei 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembinski, 
vis-A-vis Scheibler's Neubau, 


übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueſten Syſtem 
und ohne ſchädliche Mittel Herren, Damen» und Kinderwäſche, 
auch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Ballkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren-, Damen⸗, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Prelſen und befler Ausführung 
unter Garantie. 


Achtungavoll 


WladysIlaw Reinert. 


Der (16—3 


Pultſchrauk, 


geſetzlich geſchlitzt. 
Imlt. Nußbaum oder Eiche, hf. lacklrt, 
mit gutem Schloß und Meſſingbeſchlägen, 
2 Conſoln, 2 Bandeiſen, Tiſchplatte mit 
grünem Tuch bezogen. 


„ Freis Mk. 25.00. ug 
Burkhardt & Richter, 
W ur 


Hader. Treibriemen, 


Kerl 


IR 


IS 


befter Qualität, bis 12 Zoll breit, 85 
hart ſtets am Lager (13) B2 
A 5 


F 75 ee 
Wee eee 


Lager von 


0 ontifchen und chirurgifchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


Uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


Lager von Wring⸗Maſchinen 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. © 


A. DIERING, Op tiker, 


Ecke der Netrikauer⸗ und Zawadzka- Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau, 


wer Boller’fcde zen —— find auf Lager. — 


7 AKK ee! 


: Beſte Niener Billard⸗Oueues,; 


Oueues -Leder, Quenes·Areide ꝛc. 


offerirt billigſt (18) 1 
Karl NOS K. 2 
e ä 3 N 


ANY N 
SETETEEEN 
3 


eren 


. " Petrikaierftape 15 1. 
igel:, Piano: und 

Harmoniumlager 8 

in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


handlung. 
Juſtrumente zum Vermiethen. > 
Beſtellungen n Sic u. Repariten, ſowie aufe 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


Peiuxiopt u Hanaren eonon Zoneps. 


8 Done BB Ha BUS ELLE CO 


Q mi 50 Pferdekraft nach Syſtem 


Nachmittags erhalten. 
konnte ich Sie am 11. nicht erwarten. 
Bitte eine neue Zuſammenkunft zu 


find wegen Mangel am Raum zu ver⸗ 
kaufen. 


Nr. 333. (3—8 


(5—2 


GRONOROKOKONONONONKOKONONON 

8 Nachdem mein neues 11 88 

BER Neitaurations:Lofal u; 55 

8 n Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 269 2 

N Ifertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem & 

geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Zu- 

75 2 ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets mein d 
2 Beſtreben fein wird, mit beften Speiſen und Getränken auf⸗ 

i zuwarten. Ausfchank von vorzüglichem Gehlig'ſchen Vier, 28 

& hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. 275 

4 Gabel⸗Frühſtück a 20 Kop. Hochachtungsvoll 58 

M. FRANKFURT. 58 

Jeden Donnerſtag und Freitag Fiſch⸗Eſſen. 0 


Fabrik Fabrik wattirter Decken 


von 
Emma Bampold, 
Kamiennas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418c, 7 (neu), 2. Etage, 


. empfiehlt un reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


— GSteppdeden, 
. 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


%) Meeiß von 5 bis 20 Nhl. pr. Stück. 


N N 


‚ Pholograpkie-Alaler 


E Zoner. 


| Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Billigste Preise, 


Feinste Ausführung. 


Ein tüchtiger 


Rouleauxdrucker 


wird pr. ſofort geſucht von 
Adolph Dobranicki. 


eee. 
Ia. Bernleder-Treihriemen, 


| (3—3 
7) I. 9 
Verloren. 
Ein Prima ⸗Wechſel 
über 1936 Mark, d. d. Vaſel den 
20. Juli 1891, ausgeſtellt von L. 
Rosenthal an die Ordre Gebr. Pollak, 
zahlbar am 25. Dezember 1891 in Berlin 


bei Landau & Eindild, iſt ver- 
loren gegangen. Vor Ankauf wird 


gewarnt. elnfache als auch N 
32) Daniel Landau. Doppelriemen, 
— . halten in den gangbaren Dimenſionen 
Gefucht wird eine (5—3 und in air 51 5 15 Bol Lager 
4 und empfehlen ebenſo wie 
Dampf⸗Maſchine Näh- und Binderiemen, 


Schlagriemen, 
Gedrehte Cor del Schuur 
ſür Spinnereien und Drehbänte, 


Leder⸗Rundſchnur 
und ſämmtliche (10—7 
techniſche Bedarfsartikel. 


FRANZ PRBIZEL & bd, 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 


„Compound“, mit oder ohne Condea⸗ 
jation, in gutem Zuſtande ohne Ver⸗ 
mittlung. Näheres bei K. Michler 
in Warschau, Mlynarskaſtraße 5506. 


Herrn R. B. 
Brief erft am 12. d. Mts., 
Demzufolge 


beſtimmen. 8 AENA 
Eine Garnitur Möbel, br. L. Przedborski, 
ſowie verſchiedene andere Gegenſtände Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Haufe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustar 
Lorenziſchen Hauſe; und empfängt Maſen⸗, 
Machen, Kehlkopf. und Ohren, Leidende 


Näheres zu erfragen Srednlg⸗Straße 
täglich von 8--6 Uhr Nachmittag. (20—15 


. 3 Iezsypom., 


AN 


— ER .... ²˙ !—ę—:. . ·—̃ -l— —̃—'ꝓͤ—ꝛ— -¼ — b b — 


Blattes. 


Lange's Garten, 
Mittwoch, den 19. Juli, Abends 8 Uhr: 


Großes Vocal- u. Inſtrumental⸗ 


CONCERT 


unter freundlicher Mitwirkung des Lodzer 
Männergeſang⸗ Vereins, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Otto Heyer. 
Entree 40 Kop. 

Ich habe die Ehre der geehrten Damenwelt 
von Lodz die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich mich am 1. d. Mts 

habe und ein 


50 
amenkleider-Atelier 
nebſt Zuſchueide-Schule für Private 
in der Kamienna⸗Straße Nr. 20 er- 
richtet habe und ſämmtiliche geſchätzten Auf⸗ 
träge nach den neueſten Modellen. auszuführen 
im Stande bin, Halte mich dem geſchäßten Wohl⸗ 
wollen der geehrten Damen beſtens empfohlen. 
6-3) Hochachtungsvoll 
Friederika Behrmann. 
Daſelbſt werden auch einige Lehrmädchen geſucht 


——ů— !2wF—— 
Dr. Marie Eleyn-Sack, 
Frauenarzt, (10—7 
iſt von ihrer Reiſe zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 10- 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachmittags. 
Petrikauerſt'. Haus Tennenbaum 38 (neu). 


8. aus Riga hier nieder⸗ 


Pensionat 


FNemus, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
Haus Schultz. 

Der Unterricht in meiner 
Anſtalt hat am 1. (13.) Aug. 
begonnen. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich entgegen genommen. 
9) Emilie Remus. 


— 


Felix Krzyzanowski, 
Elavier- u. Geſang-Lehrer 


W mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ 


torium, ertheilt in ruſſiſcher, 8 


GW: Zn ILL] 
a Aay 


und deutſcher Sprache Unterricht. 
Wohnung: Zawadzka⸗Straße Nr. 
17 (neu), Haus d. Herrn A. Eubienski. 00 


In Der zwelklaſſigen 


. Schule 
Dzielnaſtraße, Haus Seldemann (Nr. 7) 
beginnt die Aufnahme der Schüler 
den 1. (13.) und der Unterrlcht den 7. 
(19.) Auguſt. (4—4 
Zenon Goetzen. 
Ein Sohn 
anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat die 
Buchbinderei zu erlernen, kann 
ſich melden bel K. Bliewert, Roki⸗ 
einerſtraße Nr. 1289, Haus J. K. Krönlng. 


FFF · A ß 
Max Donchin, 


Advokat, (44—2 
wohnt jetzt im eigenen Haufe, 
Poludniowa eabe der. 31 nen. 


UU ——. 
Wichtig für Baumeiſter 
und Bauunternehmer! 
Eirca 300 


Rohrmatten 
ſind wegen Aufgabe der Weberel 
billig zu verkaufen. 
Näheres durch Rich. Raschig, Zgierz. 


Geſtohlen 


wurde ein Wechſel über 200 
Mbl. ausgeſtellt am 18. Juli 1891 
von S. J. Poznanski. an die Ordre 
F. W. Hohn, zahlbar am 10. Januar 
1892. Dieſer Wechſel wird hierdurch 
für ungültig erklärt und vor Ankauf 


deſſelben wen 
H. KROLL. 
Ein "ordentliches 
Mädchen 
wird für ein hieſiges größeres Neſtaurant 


als Buffetmamſell geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſes 


— — —— 

UOTEPAHB NACHOPTB, Bu- 
KaHNEIH HayaıbHHKOMB Oestzamulekaro 
Ya cynpyraus 


Neisepy n Aoöps 
cppomep v. 


Hamenmaro UPOCATB orgarb ra- 
kohol BB Uarnerparp r. Logan. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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